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Personen:

Der alte König

Der Königssohn

Die Königstochter vom goldenen Dache 

Der treue Johannes

Die Sorge

Der Tod

Der Richter

Drei Raben

Zwei Diener

zwei Dienerinnen

 
Die Kinder des Königs


während des ganzen Spieles brennen Opferflammen

_______________________1. Bild —Sterbelager des Königs_____________

(Einmarsch der Spieler, Lied Nr.1 „Es flammen auf den Bergen“
Vorhang nicht voll auf

Sterbelager des Königs; rechts hinter ihm steht der Tod. Links hinter ihm die Sorge)

Der alte König
Das Ende meiner Erdentage naht,
Mit strengem Ernst winkt mir der Tod -
doch kann und darf ich ihm nicht folgen,
solang die Sorge mich umklammert hält.

Die Sorge 
In harten blutg`en Kämpfen
hast du das Reich geeint.
Der Friede wird nicht dauern
trotz allen festen Mauern;
verborgen wacht der Feind.

Der alte König
Ach weiche doch von meiner Seite  -.
Mein Herz verlangt im Lichte, 
das in der Todesnacht erstrahlt,
die Tatenfolgen dieses Lebens
zu prüfen und zu sichten.                             (Sorge ab)

Johannes (kommt)
Mein König sprecht, ihr riefet mich.

Der alte König

(junger König erscheint als Vision rechts aus dem Restvorhang)
In dieser Stunde meines Sterbens
ist rückwärts mir der Blick gewandt
und auch nach vorne in die Zukunft.
Und sicher darf ich sagen:
Der Wille meiner Ahnen,
in meinem Blute wirkend,
er lebte in den Taten,
die meinem Volk und Land
des Friedens Segen brachten.-

Doch schau nach vorne ich,
ist düster mir der Blick umflort;
ich kann das Dunkel nicht entschleiern:
Da steht mein Sohn,
noch jung an Jahren,
von andrer Art,
als seine Väter waren.
In ihm spricht nicht der Väter Blut.
Ich kann es nicht mehr fassen.
Mit ihm naht eine große Wende, -
vielleicht des alten Reiches Ende. –

Johannes, eine Bitte groß und schwer
hab ich an dich: Bleib du,
der mir so treu gedient,
auch meinem Sohn ein treuer Freund und Rater.
Wenn du`s versprichst, kann ich beruhigt sterben.

Johannes (ergreift die Hände des Königs)
Mit meines Wesens ganzer Kraft
will dienen ich dem Sohn;
wenn es auch Schmerz und Tod mir schafft,
- ich sterb‘ an seinem Thron.


     (Sorge ab  – Tod tritt mit eurrythmischen „T“ hinter den König)

Der alte König
Aus tiefstem Herzensgrunde strömt mein Dank
noch in dem letzten Atemzug zu dir.
Setz dich ganz nah mir hier zur Seite, -,
du sollst jetzt um Verborgnes wissen....


(Während sie leise sprechen ertönt Musik (Nr.2), die in (Nr.3) Trauer übergeht, indes der König stirbt. Johannes erhebt sich und steht mit gekreuzten Armen.
Vorhang langsam zu.)

2. Bild —Krönung und Erkundung des Schlosses

(nach der Krönung)


Hofleute - Chorlied: 
Nr.4


Heil sei Dir o König,
Heil, König Heil.
Heil dem Land
das geführt von
deiner Hand
neuem Segen
geht entgegen.

König
Bewegten Herzens dank` ich euch.

(Hofleute langsam ab mit Lied)

Und nun, Johannes, bin ich froh
mit dir einmal allein zu sein,
um dir mit ganzer Seel zu danken.
Wie diese Blumen hier, in Farb‘
und Form so wunderbar gestaltet,
die Sonne hat hervorgezaubert,
- so wirktest du an mir.
und führtest mich von Stuf‘ zu Stufe,
bis ich gewürdigt, hier am Thron zu steh’n.
Ich kann im Dank dir nicht genügen.
Ich kann nur weiter bitten:
Bleib du auch künftig mir zur Seite
als nächster Freund und treuer Rater,
wie du dem Kinde Lehrer, Führer warst.

Johannes
Ich will mit ganzer Kraft es tun.
(gibt ihm die Hand)

König
Du führtest mich durchs schöne Land
und zeigtest mir die Städte, Dörfer
mit allen Schätzen, die sie bergen.
Dann sah im Inneren des Schlosses
ich noch einmal die ganze Macht,
gesammelt ungeheure Schätze
in zwölf altehrwürdigen Kammern. -
Nur diese e i n e Kammer hier
im Innersten des Hauses blieb
verschlossen mir, und wie ich wohl
bemerkte, - in geheimer Absicht.
Was sie auch bergen mag, sei’s bös
sei’s gut, der König muss es wissen.
Drum lass mich auch das Letzte schaun!
Du trägst den Schlüssel - öffne sie!

Johannes
Ich kann und darf es nicht! -
Es war des königlichen Vaters letzter Wille,
den ich getreu erfülle, wenn ich’s weig‘re.

König
Du sprichst zu mir in dunklen Rätseln,
in Rätseln, die ich lösen muss. –
Verzeih, Johannes, wenn ich diesmal
aus tiefster Seele widerspreche.
Soll ich um deiner Treue willen
treulos am eignen Wesen werden?
Der König spricht: Ich muss es wissen.

Johannes
Gefahren, unabsehbar groß,
du kennst sie nicht, bestürmen dich.

König
Und sollt ich drob zugrunde gehen,
dann liegt im Untergang mein Heil.

Johannes                          So folge mir - in Gottes Namen.


(Johannes führt den König zur 13.Kammer. Der König schaut das Bild und sinkt ohnmächtig in die Arme des Johannes, der ihn mit Wasser besprengt und ihn erweckt.  Musik E-Dur Dreiklang)


Johannes
Erwache, Freund, zu neuem Leben  


König
Wo ist sie, die im Himmelsglanz
mein Herze mit sich nahm,
durchdringend mir die Seele ganz,
dass ich von Sinnen kam?

Noch steht der Himmel über mir,
darin ich sie erblickt.
Ich muss sie suchen für und für,
die mich zutiefst beglückt.

Johannes, du, mein treuer Freund,
du weißt wohl wo sie weilt.
Erst wenn ich mit der Braut vereint,
so bin ich ganz geheilt.

Johannes
Mein König, was ihr saht im Bild,
vom gold`nen Dach die Königstochter,
lebt weit von Eures Landes Grenzen,
jenseits des großen Weltenmeeres.

König
So bauen wir ein tüchtig Schiff
und fahren flugs zu ihr hinüber.

Johannes
Es wird die Krone, die Ihr tragt,
zur Werbung nicht genügen.
Nur Gold, und zwar ganz laut’res Gold,
von hohem Künstlergeist geformt,
(der Königstochter dargebracht)
vermag ihr Herz gewinnen.

König
Ich lieb es nicht, mit Gold zu schachern:
Die Truhen soll’n geöffnet werden.
Und kunstbefliss’ne Männer,
Goldschmiede aller Art,
soll’n mir in kurzer Zeit
des Schiffes Räume füllen
mit goldgewirktem Schmuck,
mit Ringlein und mit Ketten,
mit glänzendem Geschmeide,
mit Vögeln und mit Blumen,
dass sich das Herz der Königstochter
gar warm daran entzücke.

Johannes
Noch eins, mein König: Leget ab
die Zeichen Eurer hohen Würde.
Ihr seid ein Kaufmann, ich der Diener;
mit List will ich auf’s Schiff sie bringen, -

König
und ich zu ihrem Herzen dringen. –
Lass eiligst uns zur Meerfahrt rüsten,
mein guter, treuester Johannes.

Chor Lied Nr.5
Heilig beschwingt
eilt er dahin.
Höchstes erringt
hochherz’ger Sinn.

Johannes
Und ich muss ihm den Weg bereiten
wie einst Johannes seinem Herrn.
Und wie er sprach zu Christi Zeiten,
so sag auch ich es gern:
„Ich muss abnehmen, er muss wachsen“.

                                      (Musik und Abgang -  Vorhang zu)



3. Bild —Auf dem Schiff

        (Vorhang öffnet sich, ein Segelschiff erscheint, darin Johannes allein-) 

Johannes
Schnell treibt das Schiff der Heimat zu.
Es trägt ein hochbeglücktes Paar!
- Wie vorbedacht traf alles ein:                 (Leiermusik)
Am fernen Ufer lag die hohe Stadt
und der Palast mit goldnem Dach.
Ich durft für meinen Herrn betreten
dies heil’ge Land und alles wagen.
Sie nahm aus meiner Hand das Gold, -
nach kurzer Prüfung jubelt sie
und folgt mir freudig auf das Schiff.
Wir fuhren schnell aufs Meer hinaus,
und als bei Sonnenuntergang
die Königstochter heimwärts wollte,
die List entdeckt und heftig zürnt,
- gelang es meinem edlen König
die lautre Liebe seines Herzens
in Demut ihr zu offenbaren;
Da blieb sie denn, und blütengleich sich öffnend
neigt sie auch ihm sich zu.

(Leiermusik, er setzt sich, es kommen 3 Raben)

1.Rabe tritt auf
Da führt er heim die Königstochter.

2.Rabe
Doch hat er sie noch nicht.

3.Rabe
Er hat sie doch, sie sitzt bei ihm.

1.Rabe
Was hilft ihm das; wenn sie ans Land gekommen,
springt ihm ein fuchsrot Pferd entgegen.
Schwingt er sich drauf, sprengt’s in die Lüfte fort,
und nimmermehr sieht er die Jungfrau wieder!

2.Rabe
Und gibt’s da keine Rettung?

1.Rabe (hüpft vor)


Raben vorn im Dreieck



alle drei Raben wiederholen:
O ja, wenn sich ein andrer draufsetzt,
das Feuerrohr vom Halfter zieht
und gleich das Ross erschießt,
so wird der König noch gerettet.
Doch wer es weiß, der darf’s nicht sagen;
erstarren würd er sonst zu Stein
vom Fuß bis hin zum Knie. 

vom Fuß bis hin zum Knie. -


                  (schwingen über die Bühne und stellen sich vorne wieder auf)


2.Rabe
Ich weiß noch mehr; ist’s Ross auch tot.
so wird er doch zugrunde gehn.
Im Schlosse liegt ein Brauthemd für den König,
sieht aus als wär’s gewebt aus Gold und Silber,
ist aber nichts als garstig Pech und Schwefel,
das ihn verbrennt bis auf die Knochen.

3.Rabe (wie oben)
Und ist da keine Rettung?

2.Rabe





alle Raben wiederholen
O ja, wenn wer das Hemd mit Handschuh’n packte
und wirft es unbesehn ins Feuer.  -
Was hilft das aber, wer es weiß und sagt,
erstarrt zu Stein vom Knie hinauf zum Herzen.

Vom Knie hinauf zum Herzen.


(Raben schwingen umher und treffen sich wieder vorne. 3.Rabe schwingt sich auf die Reling des Schiffes, 1. und 2. davor) 


3.Rabe






1. und 2.Rabe wechseln Plätze


alle Raben
Ich weiß noch mehr: Ist das Gewand verbrannt,
so hat er doch die schöne Braut noch nicht:
Wenn bei der Hochzeit tanzt die Königin,
wird plötzlich sie erbleichen und für tot hinsinken,
und retten kann sie nur, wer nah dem Herzen
drei Tropfen Blut ihr schnell entzieht.-


Verrät das einer, der es weiß,
wird er zu Stein erstarren
vom Fuß bis hin zum Kopf. -

Vom Fuß bis hin zum Kopf.- (Musik)


Klangspiel


(Raben ziehen schwingend ab)

Johannes
Ich werde meinen Herrn erretten, 
und sollt‘ ich auch zugrunde gehen.- (Leierspiel Nr.2)

(Zwischenvorhang zu. Hochzeitstänzchen, instrumental, als Übergang zum 4.Bild, Spielbuch 4, Nr.7)

4. Bild – Im Palast 

1.Diener
Hast du’s gesehen?  S’ist unerhört,
was sich Johannes angemaßt:
Das schnellste Zauberross, bestimmt
den König in sein Schloss zu bringen,
so mir-nichts, dir-nichts totzuschießen!

2.Diener
Und so ein wunderbares Tier,
so feurig rot und kraftvoll stolz.
Wenn mir der Gaul gehörte, sag ich,
Johannes sollt‘ mir büßen! Ich würde...

1.Diener
Da sagt der gute König nur:
Johannes tat’s und er wird wissen,
wozu es gut ist. Unerhört!

1.Dienerin
Und wisst ihr auch, was sich Johannes
noch mehr herausnahm, hier im Schloss?
Hier bei den Blumen lag das Brauthemd
von selt’ner Pracht für uns’ren König.
Das fasst Johannes mit zwei Fingern,
als würd‘ er sich dran schmutzig machen,
und ohne nur ein Wort zu sagen,
warf er es unbesehn ins Feuer.

2.Dienerin
So dreist zum Herrn sich aufzuspielen,
noch übern König, - s‘ist unglaublich!

1.Hofherr
Der König ließ das einfach zu?

1.Diener
Nicht ganz; er war schon leicht erzürnt.
Doch dann sagt‘ er sehr ernst zu uns:
Mein treuester Johannes tat’s
und weiß auch wohl wozu es gut ist.

2.Diener
Das nimmt kein gutes Ende, sag ich,
das darf der König sich nicht bieten lassen.

(Musik Nr.7 Takt 1-4 Tanz)


Sie kommen!


(Musik: Brauttanz Nr.7 Es wird ein höfischer Tanz gezeigt, mittendrin bricht die Königin zusammen.  Johannes trägt sie hinaus.)



1.Diener
Unmöglich! Unerträglich ist der Mensch!
Entreißt die Braut dem Arm des Königs
und saugt das Blut ihr aus dem Herzen!   


2.Diener
Wahnwitz’ge Frechheit ohnegleichen!

2.Dienerin
Ach seht!...Gesund bringt er sie wieder.



                                     (Trommeln -  der Richter tritt vor)



Richter
Herr König, um des Reiches willen,
dürft ihr nicht ungestraft den Frevel lassen.
Er höhnt des Königs Majestät.
Er treibt durch sein verrucht Beginnen
das Volk aus des Gehorsams Banden.

König
Seid still, es wird sich alles klären.
Johannes sprich, ein Wort von dir
macht dich von jedem Vorwurf frei.
Sprich vor dem Volke offen aus,
was dich bestimmt zu solchen Taten,
die allen unverständlich sind...

                               (Johannes schweigt, Volk erstarrt)


König
Ich bitte dich, Johannes, sprich!
Es weiß das Volk um deine Treue
und wird dir alles gern verzeihen,
selbst wenn du auch gefrevelt hättest.
Drum sprich ein Wort, - ich bitte dich!


         (Johannes schweigt immer noch, das Volk wendet sich ihm zu,  wird unruhig)


Richter
Dies Schweigen ist ein neuer Frevel.
In finstrem Unmut grollt das Volk.
Wird in der Näh‘ der Majestät
Gesetz und Sitte so geschändet,
dann geht fürwahr das Reich zugrunde.

König
Du weißt, wie wahr der Richter sprach.
Zum Wahnsinn wird dein dunkles Schweigen.
Nun sprich: Dein König fordert es.

                              (Johannes schweigt noch immer)


König
So richtet ihn nach dem Gesetz !  (Trommeln)

Richter
Johannes, unseres Königs Rater,
büßt seinen Frevel mit dem Tod ! 

(Trommelwirbel, Galgen hinter Johannes)


Richter
Ein Wunsch noch steht dir frei, Johannes !

Johannes













(Volk wiederholt): Raben?
Vor meinem König und dem treuen Volke,
dem ich mit ganzer Liebe nur gedient,
will ich als Todgeweihter frei bekennen:
Ihr habt ob meines frevlerischen Tuns
mich nach Gesetz und Recht verurteilt.
Ich nehm es willig hin und sterbe gern.
Und doch tret ich vor Gott ohn‘ alle Schuld.
Hört meine letzten Worte gnädig an :

Auf Deck des Schiffes, das den König
und die erlauchte hehre Braut
bei günst’gem Wind zur Heimat trug,
saß ich allein zur Dämmerstunde.
mich freuend an dem Glück des Königs,
- als plötzlich Raben unser Schiff umkreisten
und meinem Ohr verständlich also sprachen :
Der König hat die Braut noch nicht,
so rief der Rab‘, wenn sie an Land gekommen,
springt ihm ein fuchsrot Pferd entgegen.
Schwingt er sich drauf, sprengt’s in die Lüfte fort
und nimmermehr sieht er die Jungfrau wieder.
Und Rettung kann nur werden,
wenn sich ein andrer draufsetzt,
das Feuerrohr vom Halfter zieht
und gleich das Ross erschießt. -
Doch wer es weiß, der darf’s nicht sagen:
Erstarren würd‘ er sonst zu Stein
vom Fuß bis hin zum Knie....

(Johannes erstarrt)

Volk
O seht! O schaut! 
Er steht gebannt !

Johannes
Der zweite Rabe sprach: Ist’s Roß auch tot,
so wird er doch zugrunde geh’n.
Im Schlosse liegt ein Brauthemd für den König,
sieht aus als wär‘s gewebt aus Gold und Silber,
ist aber nichts als garstig Pech und Schwefel,
das ihn verbrennt bis auf die Knochen.
Und Rettung gibt es nur,
wenn wer das Hemd mit Handschuh‘n fasst
und wirft es unbesehn ins Feuer.-
Was hilft das aber; wer es weiß und sagt,
erstarrt zu Stein vom Knie hinauf zum Herzen....

Johannes erstarrt weiter  Cello, tiefe Töne


Volk ( weicht zurück und ruft) 

O seht! O schaut !
Die Arme Stein !

Johannes
Der dritte sprach: Ist das Gewand verbrannt,
so hat er doch die Braut noch nicht :
Wenn bei der Hochzeit tanzt die Königin,
wird plötzlich sie erbleichen und für tot hinsinken,
und retten kann sie nur, wer nah dem Herzen
drei Tropfen Blut ihr schnell entzieht.
Verrät das einer, der es weiß,
wird er zu Stein erstarren
vom Fuß bis hin zum...

(tiefe Töne, Johannes erstarrt / Volk kniet nieder)

König (Im Niederknien)
Verzeih mir, treuester Johannes!   

Königin  (singt)

(alle singen)


Selbstlos sich opfernd
ward er zum Grundstein
unserer Liebe,
unseres Glücks.

Ströme von Segen
werden entquellen,
Herzen bewegen,
Sinne erhellen.

Himmelwärts streben
heilige Flammen
dir zum Gedächtnis
treuer Johannes                  (diese Strophe wiederholen)



König ( erhebt sich, dann Volk)



Der Grund ,auf dem ich gehe,
die Stufen hin zum Thron,
du bist es selbst, Johannes,
und ich bin nur dein Sohn.    


Ins Innerste des Schlosses
tragt ihn behutsam fort
Ich will ihm täglich danken
und mich ihm weihen dort.

Die heil’ge Opferflamme,
von dir in uns entfacht,
sie werde Segen spendend
in jedes Haus gebracht                  (Wiederholung als Lied
                                                         ganzer Saal)



                        (alle gehen ab, verneigen sich vor dem erstarrten Johannes)

5. Bild – Im Schloss

(7 mal Gong für die 7 Jahre bei geschlossenem Vorhang, dann Vorhang auf

Johannes ist in der Mitte des Saales auf einem Podest  um ihn sind alle versammelt
E-Dur Dreiklang)

König (zu Johannes)
An diesem Sonntagmorgen
erneuert sich mein Schmerz.
Das Land ist frei von Sorgen,
es jubelt jedes Herz.

Es lebt auf allen Wegen,
es lebt in Freud und Leid,
Johannes fort dein Segen,
weil du dich uns geweiht.


Ach könntest du mit mir schreiten
durch dieses Sonnenland,
ach, möcht‘ es ER bereiten,
der von dem Tod erstand.

Wenn ich etwas vermöchte,
ich gäbe alles her,
was dich uns wiederbrächte,
und wenn’s das Liebste wär‘.

Johannes   versteinert
Die Kinder sind das Liebste dir,
in ihnen lebt dein Blut.
Mit heil’gem Mut opfere (bring) sie (zu) mir
und dann wird alles gut.

(König) erweiterte Fassung
Soll ich der Kinder Leben,
Johannes, opfern dir?
Vor Angst muss ich erbeben,
Wie schwer, ach, fällt es mir.

Ich weiß, dass deiner Treue
ich alles schuldig bin.
Mein Opfer dich erfreue,
so nimm die Kinder hin.


(die Königin bringt die Kinder, sie neigen sich bis zur Erden Leiermusik E-Dur)

                                              (Johannes lebt auf)
                                  (es folgt die erweiterte Endfassung)



Königin
Was hör ich ? – Jubeltöne klingen !

König
Was seh ich ? – Zauberbande springen !

Johannes
Herr König und Frau Königin,   (Verneigung)
das Liebste gabt Ihr für mich hin –
so ward ich neu geboren !

(er hebt die noch kauernden Kinder auf)
Erstanden aus des Steins Gewalt
geb ich den Kindern neu Gestalt –
sie sind Euch unverloren.

König
Kommt her, ihr Leute klein und groß -

Königin
Wagt’s eurem Sinn zu trauen -


König
Zu End‘ des starren Todes Los -

Königin
Ein Wunder ist zu schauen.

Volk    (durcheinander)
Was ist geschehn?
Was ist zu sehn?
Der Bann ist los?
O Wunder groß!

Johannes
Nun will ich mit Euch schreiten
durch dieses Sonnenland,
will IHM den Weg bereiten,
der von dem Tod erstand.

(Lied Nr.1 „Die heil’ge Opferflamme“ die Kumpanei zieht mit diesen Worten singend ab)

ENDE
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